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Totentanz 
Ein symbolistisches Gemälde von Ludwig von Hofmann 

1892 war Ludwig von Hofmann 
(Darmstadt 1861- 1945 Pillnitz) 
in Berlin eines der elf Grün
dungsmitgliederder von Max 
Klingerund Max Liebermann 
initiierten Gruppe »XI«. Ihr 
Aufbegehren gegen das Dog
matische des offiziellen Kunst
betriebs, in dem die Genre
und Historienmaler mit ihren 
veristischen Inszenierungen 
gesellschaftlicher Ideale das 
Sagen hatten, gab den Auftakt 
der sezessionistischen Bewe
gung in Deutschland . Hatte 
die 1871 mit der Proklamation 

des deutschen Kaisers erfolgte 
Gründung des deutschen 
Reichs eine Erstarkung des na
tionalen Selbstgefühls bewirkt, 
das im künstlerischen Bereich 
»nationale Selbstbesinnung << 
und Abgrenzung gegenüber 
Einflüssen aus dem Ausland 
propagierte , so pflegten die 
gegen eine solche Bevormun
dung der Kunst Revoltieren
den den von allerhöchster Stel
le verpönten internationalen 

Kontakt, standen wie Lieber
mann in der Entwicklung des 
Impressionismus oder folgten 
wie Hofmann den symbolisti 
schen Tendenzen in der Kunst 
des ausklingenden Jahrhun
derts. Die seit 1892 im deutsch
sprachigen Raum gegründeten 
Sezessionen verstanden sich 
grundsätzlich als Sammel
becken künstlerischer Erneue
rungsbewegungen und boten 
so unterschiedlichen Richtun-
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genwie Impressionismus, Neo
Impressionismus, sozialem Rea
lismus, Symbolismus und Art 
Nouveau ein Dach. 

Viele der Künstler, die sich 
den Sezessionen anschlossen, 
hatten eine Zeit in der Kunst
metropole Paris verbracht, wo 
künstlerische Anregungen aus 
allen europäischen Ländern zu
sammenströmten. Hofmann 
war 1889 in Paris und besuch
te dort die Academie Julian, 
nachdem er 1883-86 an der 
Dresdner Akademie und an
schließend bis 1888 an der 
Karlsruher Akademie als Schü
ler des Historienmalers Ferdi
nand Keller studiert hatte. Den 
entscheidenden Impuls seiner 
Entwicklung erhielt er in Paris 
durch die dort gerade hervor
tretenden Symbolisten und Pu
vis de Chavannes, ihrem künst
lerischen Vorbild bei ihrem 
Streben zu neuer Klassik . Als 
Akademiker war Hofmann in 
der Figurenkomposition ge
schult, die er unter dem Ein
druck der symbolistischen Ma
lerei modifizierte. Er löste die 
Gestalten aus dem üblichen 
genrehaft-erzählerischen Zu
sammenhang und behandelte 
sie in farbästhetisch ausgear
beiteten Kompositionen als 
monumental gesehene Einzelfi
guren, die einen zeitlosen Sinn
gehalt vergegenwärtigen. Im 
Sinne des Symbolismus ging es 
ihm darum, das Wesen des 
Wirklichen in »ewig-gültigen 
Ikonen festzuhalten<<, wie dies 
einer der französischen Haupt
vertreter, Maurice Denis, for
mulierte. Eine andere lnspirati-

*) 
Dieses Gemälde 
w1rd im November 
in der Eingangshalle 
in den Blickpunkt gerückt 

ansquelle wurde für ihn die 
Malerei Hans von Marees', die 
er 1892 in München kennen
lernte. Er erkannte in ihr das 
ihn selbst beschäftigende Rin
gen um die Gestalt im Raum , 
um ihre zeitlos-gültige Erschei
nung. 

Wie durchgängig die Bestre
bungen nach einer Erneuerung 
der Kunst, die das ausklingen
de Jahrhundert charakterisie
ren, gründete der Symbolis
mus auf einer generellen Kritik 
an der modernen Zivilisation, 
am Primat der positivistischen 
Wissenschaften und dem Tat
sächlichkeitskult, auf dem die 
naturalistischen und historisti
schen Entwicklungen der 
Kunst des 19. Jahrhunderts ba
sierten. Um die Kultur vor dem 
Absinken in ein einseitig mate
rialistisch ausgerichtetes Den
ken zu bewahren, strebte man 
nach Vertiefung und Besee
lung des menschlichen Lebens, 
nach inspirierter Überschau. 
Man wollte das ganze Leben 
schöpferisch neu durchdrin
gen, und entsprechend erober
ten sich die Maler im Umkreis 
des Symbolismus über das Ta
felbild hinaus den umgeben
den Raum und entdeckten 
Wandmalerei, Bühnenbild so
wie die Inneneinrichtung als 
Kunstmöglichkeit Bezeichnen
derweise stieß Henri van de 
Velde, der später als vielseiti
ger Jugendstilkünstler bekannt 
wurde, in seiner Pariser Zeit 
zur Gruppe der Symbolisten. 
1902 wurde er zur Gründung 
der Kunstgewerbeschule nach 
Weimar gerufen, wo er zusam
men mit Harry Graf Kessler Ini
tiator des >> Neuen Weimar << 
war. Die beiden setzten sich 
dafür ein, daß Ludwig von 
Hofmann 1903 zum Professor 
an die Kunstschule in Weimar 

berufen wurde. ln Zusammen
arbeit mit Kessler und van de 
Velde konzipierte er hier die 
Wandbilder für van de Veldes 
>> Museumshalle << auf der 3. 
Deutschen Kunstgewerbe
ausstellung 1906 in Dresden, 
was auf den gesamtkunst
werkliehen Aspekt in seinem 
Schaffen verweist. 

Die Sehnsucht nach ganz
heitlicher Harmonie klingt 
auch in den Motiven dieser Bil 
der an -arkadische Landschaf
ten mit Jünglingen und Mäd
chen, die jenseits aller Entfrem
dung der modernen Zivilisati
on eine ursprüngliche Lebens
harmonie verkörpern . Der Ein
klang zwischen Mensch und 
Natur wurde Hofmanns Haupt
thema: >> Die moderne Sehn
sucht nach dem verlorenen Pa
radies, das Sichzurückträumen 
in verlorene Schönheitswelten, 
hat in ihm wohl den reinsten 
Ausdruck gefunden <<, schrieb 
Richard Muther 1899 über sei 
ne Bilder. Seine Sehnsucht 
nach dem klassisch-helleni
schen Ideal führte ihn in den 
Süden . 1894-1900 hatte er 
meist in Rom gelebt, von Wei
mar aus bereiste er 1907 mit 
seinem Freund Gerhart Haupt
mann Griechenland . Seine Aus
einandersetzung mit der Anti
ke fand bei ihm auch komposi 
torisch einen Niederschlag. ln 
Anlehnung an antike Relieffrie
se schuf er 1907 für das Foyer 
des neuen Theaters in Weimar 
einen gemalten Bildfries, einen 
bacchantischen Dionysoszug 
mit anmutig tanzenden und 
rhythmisch schreitenden Ge
stalten. 

Eine friesartige Figuren 
anordnung findet man auch 
bei den Klageweibern des Ge
mäldes >> Totenklage <<. Erbe
gann das Bild 1908 in Weimar 

und vollendete es 1927 in 
Dresden, wo er von 1916-32 
an der Akademie als Professor 
für Monumentalmalerei wirk
te. Thematisch schließt es gera
dezu antipodisch an die lebens
vollen Tanzszenen des Weima
rer Theaterfrieses an . Beinah 
schwebend erscheint über den 
Frauen im Vordergrund das 
Motiv ihrer Klage- die in ihrer 
vollen Schönheit aufgebahrte 
Jünglingsgestalt Solche nack
ten Epheben findet man in der 
Kunst und Literatur des Fin de 
siede häufig als Sinnbild für 
die lautere Kraft jugendfri
schen Lebens, etwa in Stefan 
Georges schwelgerischen Be
schreibungen des Jünglings als 
>> geist der heiligen jugend uns
res volks << , als >> gott der frü
he << , >> schleierlosen << , der sich 
>> blank und aller hüllen ledig<< 
an einen Birkenstamm lehnt. 
Bei Hofmann liegt er bleich 
und tot auf einem Hügel und 
vergegenwärtigt hier die dunk
le Seite der schicksalhaften Na
tur, der das Leben jederzeit, 
selbst in seiner schönsten Blü
te, ausgesetzt ist. Den gellen
den und in dumpfe Trauer 
übergehenden Schmerz der 
Klagefrauen bringt Hofmann 
durch die Choreographie ihrer 
Körper zum Ausdruck. Ihr 
Sichaufbäumen und Sichzu
sammenkauern zieht sich wie 
ein tänzerischer Bewegungsab
lauf durch die Figurenkomposi
tion , wobei der wellenartige 
Bewegungsrhythmus an die 
durch den Jugendstil geprägte 
Vorliebe für schwingend 
fließende Linienrhythmen erin
nert. 

Tanz und tänzerische Bewe
gung ist eines der Grundele
mente von Hofmanns unter 
dem Einfluß des Jugendstils 
häufig reigenhaft aufgebauten 



Figurenkompositionen. 1906 
veröffentlichte er im Inselver
lag eine lithographische Folge 
von Tänzern, die Hugo von 
Hofmannsthai in seinem Pro
log mit einem Heft Mazart
seher Sonaten verglich und zu 
den Gestalten bemerkte : 
» ... sie erfüllen rhythmisch den 
Raum, und die Einbildungs
kraft kann sie durchspielen, 
Blatt für Blatt, und wiegt sich 
auf ihnen, wie dort auf jenen 
Folgen beseligter Töne. << Sol
che Worte erinnern an die Be
deutung, die dem Tanz im Rah
men der kulturästhetischen Re
formbewegungen der Jahrhun
dertwende zugesprochen wur
de. Man sah in ihm ein Instru
ment zur Gestaltung des Leibli
chen in geistig-seelischer Har
monie. Tanzreformer wie lsa
dora Duncan verzichteten auf 
die übliche artifizielle Choreo
graphie, die dem Körper artisti
sche Hochleistungen abver
langt. Anstelle auf die exakten 
und ausgeklügelten Figuren 
des traditionellen Corps de bal
lert setzte sie auf eine orga
nisch-natürliche Harmonie 
beim Zusammenspiel der Kör
perglieder, begnügte sich mit 
würdevollem Erscheinen, 
Schreiten, Sichwenden, Sich
verbeugen, auf schönfließen
de Bewegungen, deren linien
selige Eurhythmie sich gleitend 
in die gesamtkunstwerkliehe 
Vision der Zeit einfügte. Jede 
Bewegung sollte »Teil des ewi
gen Rhythmus der Sphären 
werden <<, schrieb sie 1903 
über den »Tanz der Zukunft << , 
von dem sie bei sezessionisti
schen Theateraufführungen 
Kostproben gab. Wie sehr 
man versuchte, solche Ideen 
ins Leben zu implantieren, um 
Leib und Seele aller Menschen 
zu harmonisieren, zeigt nicht 
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nur die Gründung von Schu
len, in denen »edelbewegte 
~örperlichkeit << zum elementa
ren Bestandteil des Unterrichts
plans wurde, sondern auch die 
von Künstlern wie Peter Beh
rens oder Ludwig von Hof
mann inszenierten Feiern und 
Feste, deren Programm die 
tänzerische >> Rhythmisierung 
unseres leiblichen Seins<< um
faßte. 

Neben seelisch durchdrunge
nen Körperfiguren dient in den 
Gemälden Hofmanns die Far
be dazu, die bildnerische Aus
sage sinnbildhaft-sinnlich zu 
verdichten . ln dem Gemälde 
Totenklage umschreibt er das 

zerreißende und erstickende 
Gefühl von Schmerz und Trau
er nicht nur durch die aus
drucksstarke Sprache der Kör
per sondern auch durch ex
pressive Farbkontrastierungen. 
Das Rot und Orange der Ge
wänder der Frauen bildet ei
nen fast schneidenden Kon
trast zum lichten Grün des Hü
gels mit dem Toten, auf den 
sich der Himmel dumpf und 
dunkel herabsenkt. 

Schon bei Ausstellungen in 
Berlin mit der Gruppe >> XI << fiel 
Hofmann durch die Kühnheit 
seiner Farbgebung auf, konser
vative Stimmen mokierten sich 
damals über die >> Halluzinatio-

nen eines Herrn F. v. Hofmann <<. 
Fortschrittliche Kritiker erkann
ten in seinen Bildern, in denen, 
so Friedrich Naumann, >>ein 
heller Himmel über blauer See 
und lila Wolken grünlich<< sein 
kann, das zukunftsweisende 
Moment eines solch freien 
Umgangs mit der Farbe. Nau
mann bezeichnete Hofmann 
um 1900 als >> Farbenseher<< 
und umschrieb damit die Qua
lität, durch die wenige Jahre 
später die Künstler des Fauvis
mus und Expressionismus der 
Malerei zu ihrem vehementen 
Durchbruch in die Moderne 
verhelfen sollten. 
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